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Max Gubler, Zürich Sizilianische Schauspieler 1928 140X180 cm
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Odaliske 1925

Zu den Bildern von Max Gubler
Die Bilder dieses jungen Schweizer Malers leben nur durch die Farbe. Sie lassen sich nicht reduzieren

auf ein lineares Formgesetz und nicht auf ein einfaches Wirken von Hell und Dunkel. Das Lineament,
das sich ergibt, wenn man den Farbgrenzen entlang fährt, verfälscht die Formen, die nur erlebt werden

können im Fluidum der Farbe. Wenn wir auf die Gefahr eines Missverstehens hin trotzdem die Bilder
hier publizieren, geschieht es, weil wir es an der Zeit finden, auf diesen Maler hinzuweisen. Wir haben

frühe Bilder von Max Gubler gesehen. Mit strenger Zucht ist in ihnen eine dunkle Bewegung gebannt.

Die Grösse der Bildvorstellung konnte noch nicht gelöst werden vom Bildformat. Ueberlebensgrosse

Figuren ruhen ernst im dunklen Braun, im schwarz beschatteten Olivgrün. Ohne innere Leuchtkraft

entsteigen sie dem Hintergrund, klar gezeichnet und sorgfältig begrenzt. Die Schwere, die fast düstere Fülle
des Bildes ist ohne Licht.

Aber der Maler verharrt bei seinem Thema. Jeder Bildvorwurf bleibt fast immer eine Variation des

Vorhergehenden. Langsam vermag er Licht in den Bildraum zu bringen, es ist wie ein Aufscheuchen

der Dunkelheit, eine Dämmerung ins Helle. Es handelt sich meistens um eine menschliche Figur, die den

Bildraum dergestalt ausfüllt, dass ihre Erscheinung und was sie umgibt, ein Wesen ist. Diese menschliche

Figur ist etwa eine Frau, deren Sein das ganze Bild durchwirkt, oder ein Schauspieler (oder

eine Gruppe von Schauspielern), die mit ihrem Leben gleichmässig die eigene Gestalt und den sie

umgebenden Raum erfüllen. Es scheint uns, dass das Metier des Malens während dieses Weges, den wir
anzudeuten versuchten, einen Grad erreicht hat, den ungewöhnlich zu nennen wir nicht anstehen.

Während seines langen Aufenthaltes in Italien hat Max Gubler auch Landschaften gemalt. Sie sind

einfacher, heiterer, in ihrem Bildinhalt konkreter, so dass sie leichter als Zugang zu Max Gublers

Darstellungsart dienen können. Die Landschaft, die wir abbilden, ist ein Bild, das seine Wirkung nicht aus

einer dynamischen Komposition bezieht. Es hat im Vorwurf gar keine Aktion. Es bezieht sein Leben

aber auch nicht aus einem literarischen Bildinhalt. Die elementar, ja fast primitiv dargestellte Szenerie

wird nicht symbolisch hingestellt, vielmehr wird die Verwandlung der realen Landschaft zum Bild
vollzogen allein und nur durch die Farben, sodass der Bildraum mit den darin enthaltenen Erscheinungen

gemeinsam ein reiches Leben führt. F. T. ß.
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Max Gubler, Zürich
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Max Gubler, Zürich Rom 1927 90x105 cm
unten: Bagheria 1927

S.38 oben: Valone (Sizilien) 1925 80x100 cm
S.38 unten: Rinella (Sizilien) 1925
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Max Gubler, Zürich Kniende Frau 1924 80x100 cm
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Max Gubler, Zürich Mädchen mit Blumen 1924 80x100 cm
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Max Gubler, ZUrich Sitzende Frau 1929
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Max Gubler, Zürich Knabe 1929 84X107 cm
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Max Gubler, ZUrich Stehender Knabe 1929 100x125 cm
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